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b Motive. Der Heiland im Tabernakel
ist der reiche, gütige Mann. Er hält beide
Hände voll Gnaden und Schätze für euch
bereit, ihr braucht nur in die hl. Messe zu
kommen. Ja, wenn ihr all das Gute sehen
könntet, den Segen, die Hilfe, die eine hl.
Messe euch bringt, ihr würdet gewiß alle
Tage kommen und recht viel vom Heiland
erbitten. Die rechtzeitig da sind, machen
dem Heiland eine große, ganze Freude.
Die andern, die selbstverschuldet zu spät
kommen, reichen ihm gleichsam eine ange-
bissene Frucht. Ich will schauen, wer von
euch so gescheit und brav ist und morgen
früh genug da ist. Das wären mir liebe,
wackere Kinder.

e Uebung. Am Abend werden die Kin-
der nochmals an die Reflexion erinnert.
Diese wird in den nächsten Tagen in an-
derer Form wiederholt und der Kirchenbe-
such fleißig kontrolliert, bis eine gewisse
Regelmäßigkeit erreicht ist. Andere An-
knüpfungen und Beweggründe. Betragen
in der Kirche, Vergleich mit dem Kinde,
das im Laden tändelt und umherschaut,
statt sich Schätze zu sammeln. In dieser

Gotische Schrift
(: Korr. aus de

Es scheint, daß heute der st. gall. Er-
ziehungsrat kaum eine brennendere Frage
zu behandeln hat, als die Schriftfrage: Soll
die gotische Schrift wie bisher die erste
Schulschrift sein oder durch die Antiqua
ersetzt werden? Man glaubt sich von einer
Aenderung was Wunder für Kräfteeinspa-
rung zu leisten. Man verspreche sich aber
nicht allzuviel von der Neuerung.

Auffallenderweise kommen Anregungen
in dieser Hinsicht nichr aus denjenigen Krei-
sen, die von der Aenderung in erster Linie
betroffen werden, von den Lehrkräften der
Elementarschule. Sie stammen durchweg
aus Kreisen der Lehrkräfte an mittlern und
obern Stufen der Volksschule, die also mit
der eigentlichen Einführung der Schrift
nichts zu tun haben. Auch in der Ver-
einigung der kant. Erziehungsdirekioren ist
die Sache zur Sprache gelangt; ich zweifle
jedoch sehr, ob nur ein einziger der eben

genannten Herren je einmal in den Fall
gekommen sei, in einer Schule selber prak-

*) Nie verweisen auf den Artikel „Deutsche
ganges, wo wir auch ein Urteil über die Erfahrung!
des Kts. Zürich gemacht hat. D. Sch.

Zeit muUnatürlich das Beispiel des Lehrers
besonders^ voranleuchten.

Wer sich für dieses hochwichtige, jherz-
und willenbildende Erziehungsmittel inte-
ressiert, den verweise ich auf das Buch: An-
regende Ermahnungen von Fr. Wilh. Stein.
Ve-lag Kirnach Kloster Maria Tann bei
Villingen. Baden.

Das Vorwort enthält Ursprung, Wesen
und geschichtl. Entwicklung der Reflexionen,
ihre Bedeutung für die Gegenwart. Dann
folgen 200 praktisch ausgeführte Beispiele
für alle Monate des Jahres. Insbesondere
richten sie sich an die hochw. Herren Geist-
lichen, Lehrer und Lehrschwestern.

So mögen sich die verehrten Erzieher
denn entschließen, von diesem Erziehungs-
Mittel ausgedehnten Gebrauch zu machen.
Wer es nicht täglich anwenden will, ver-
suche mit einer dreimaligen Uebung in der
Woche. Die Praxis nach gewissenhafter
Vorbereitung sichert einen bald zutage tre-
tenden Erfolg. Die Reflexionen tragen we-
sentlich zu dem Erfolge bei, den die Schul-
brüder auf dem Gebiete der Erziehung auf-
weisen.

oder Antiqua?
Kt. St. Gallen.)

tisch erprobt zu haben, welche der beiden
Schriftarten sich zur Einführung besser

eignet.
Schon sin bloßer Vergleich der beiden

Schriftformen muß augenscheinlich dartun,
daß die weit einfachern Formen der goti-
schen Eckenschrift für die erste Schulzeit sich

für die kleinen, oft noch so ungelenken Händ-
chen der Abc-Schützen sich weit besser eignen,
als die Lateinschrift mit ihren vielen Schnür-
kein, Flammen- und Schneckenlinien, wie
sie besonders bei den Großbuchstaben gang
und gäbe sind.

Schon die eigenen Erfahrungen, die wir
Elementarlehrer Jahr für Jahr bei den drei
schwersten Großbuchstabenformen der goti-
schen Schrift, dem Ch, K und F machen,
muß uns zu bedenken geben, ob nicht die
Lateinschrift für das erste Schuljahr eine
Erschwerung bringt, die nicht ausgewogen
wird durch andere Erwägungen aus prak-
tischen Rücksichten.

Erfahrungsgemäß erlernen heute die

Schrift oder Antiqua?" pax. S7 des letzten Jahr-
n finden, die man mit der Antiqua in den Schulen



Schüler der 5. und 6. Klasse die Antiqua-
schrift gar nicht ungern. Sie empfinden in
diesem Alter bereits die Formen derselben
als Zierformen und es macht sich auf die-
ser Stufe die Einführung mit geringen
Schwierigkeiten. Schönere und deutlichere
Schriften ergeben sich erfahrungsgemäß in
den ersten Schuljahren bei der gotischen
Schrift, und auch die Schriften der Erwach-
jenen sind in der gotischen Schrift weit le-
serlicher als in der Antiqua, wo oft kaum
ein Unterschied gemacht wird zwischen der
Schreibweise n und u, es wäre denn, der
Schreiber hätte selber vorsorglicherweise noch
ein U böglein auf die Wellenlinie gesetzt.

Im Erziehungsrate ist man iu der Frage
auch nicht einig. Es haben sich auch warme
B-fürworter der bisherigen gotischen Schrift
gefunden. Der endgültige Entscheid steht
noch aus und es ist gut so. Der Erziehungs-
rat will die Sache noch eingehender prüfen,
das Aktenmaterial ergänzen und sich speziell
über die Erfahrungen in andern Kantonen
(Zürich beispielsweise) informieren. Es
scheint mir jedoch diese Art Information
sehr einseitig, da der Kanton Zürich schon
seit Jahren die Antiqua als alleinige Schul-
schrift eingeführt, die Lehrkräfte also nicht
den Vergleich ziehen können zwischen der
einen und andern, sondern nur über die
Antiqua sich ein Urteil gebildet haben.*)

Mir erschiene viel wertvoller zu sein,
wenn einzelne st. gall. Lehrer und Lerrerin-
nen in verschiedenen Schuloerhältnissen, an
Halbjahrschulen, Halb- und Ganztagjahr-
schulen für 1 oder 2 Jahre einen bezüglichen
Versuch machen wollten. Der Erziehungs-
rat könnte hernach die gemachten Erfahrun-
gen sammeln, und sie dürsten ihm bei der
Beschlußfassung viel wertvoller und maß-
gebender sein, als Mitteilungen von De-
parlement zu Departement, von Kanton zu
Kanton.

Wenn man von der Ersetzung der go-
tischen schrift durch die Antiqua spricht, so

überlegt man wohl allzuwenig, daß dann
als logische Fortsetzung auch die deutsche

Frakturdruckschrift durch die Lateinschrift ab-
gelöst werden muß. Diese beiden Fragen
müssen miteinander und nicht jede für sich

gesondert gelöst werden. Auch dieser Tausch
wäre wieder eine zweifelhafte Verbesserung
und Erleichterung. Es ist nicht nötig, daraus
hinzuweisen, wie in verschiedenen päoago-
gischen Schriften der deutschen Fraktur je
länger, je mehr Freunde erstehen, besonders
dann, wenn eine der modernen Schrifttypen

gewählt werden, die Schwabacher oder die
Spitzenpfeiltypen (letztere im 2. Schulbuch
der st. gall. Fibeloerfasser). Die drei ver-
schiedenen 5-Formen der Fraktur s. S, ß

sowie die Unterlänge des sz) bedingen
viel charakterischere Wortbilder als bei der
Lateinschrift und sind nach den Ergebnissen
der experimentellen Psychologie viel leichter
aufzufassen und geläufiger zu lesen. Zwei-
deutigkeiten wie in der Antiqua können ver-
mieden werden (bläsetroir oder Häschen).
Mit der Antiqua würde also wiederum die
Lesearbeit in der 2. Klasse nicht erleichtert,
sondern eher erschwert.

In Zeitungen, Schriften und Büchern
des deutschen Sprachgebietes herrscht über-
wiegend die deutsche Fraktur. Weite Volks-
kreise könnten den Schritt zur Antiqua nicht
begreifen und warnen davor, den alten Weg
zu verlassen.

Zudem jammert man heute in allen
Tonarten über die finanzielle Lage des Kan-
tons und stellt Sparmaßnahmen aller Art
in nahe Aussicht. Zu gleicher Zeit aber
ruft man einer Neuerung, die einer Revi-
sion und teilweiser Neubearbeitung der er-
sten vier Schulbücher im Gefolge hätte, die
auch nicht spurlos am Budget des Kantons
vorübergehen könnte.

-s-

In gleicher Angelegenheit schreibt uns
ein geistlicher Herr aus dem Kanton So-
lothurn:

Spitzschrift oder Antiqua? In
der „Schw.-Schule" mehren sich D. Sch.)
die St. Galler Stimmen, welche die Ein-
führung der Antiqua als erste Schulschrift
fordern statt der bisher üblichen Spitzschrift.
Jeder Schulfreund wird jeglichen soliden
Fortschritt im Schulwesen freudig begrüßen.
Wir zweifeln auch nicht daran, daß die
Freunde der Antiqua viele und gute Gründe
für die angestrebte Neuerung vorbringen
werden. Theoretisch kann man diesen man-
nigfachen Gründen ohne Bedenken zustim-
men, aber die Praxis wird manchen Freund
der neuen Schrift für die Primärschule nach
nicht allzu langer Zeit umstimmen. Es
möge an dieser Stelle in Erinnerung ge-
bracht werden, daß die Erziehungsbehörden
des Kantons Solothurn schon vor vielleicht
4V Jahren aus vielseitiges Verlangen und
Beiürworteu der Lehrerschaft die Antiqua
obligatorisch als erste Schreibschrift in den
Primärschulen eingeführt hatten. Nach et-
wa20Jahreu praktischerErfahrung
kehrte man offiziell wieder zur alten
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Spitzisch rift als erste Schulschrift zurück.
Groß waren die Nachteile geworden für
eine schöne Schrift, da doch in der vierten
Klasse mit der Spitzschrift begonnen werden
mußte. Ein Festhalten an der Antiqua
konnte nicht mehr verantwortet werden.
Gerade das schwache Kind war zu einer
Mehrleistung genötigt, die es nicht ertragen
konnte. Der talentierte Schüler, eingeführt
und unterrichtet in der Spitzschrift und go-
tischen Druckschrist, wird sich in den obern
Klassen mit Leichtigkeit in die Antiqua ein-
üben und sie lesen lernen. Es ist für ihn
eine hohe Befriedigung, mehr leisten zu
können als jener Schüler, welcher mit allen
Schwierigkeiten des LernenS zu kämpfen hat.

Wir möchten besonders die hochwürdigen
Herren Katecheten auf die Nachteile auf-
merksam machen, welche diese Neuerung der
Schrift für den Religionsunterricht bringen
wird. Das Gebetbuch, die biblische Ge-
schichte und der Katechismus sind in bis-
heriger gotischer Schrift gedruckt. Wie leicht
nimmt ein Schüler diese Bücher in Ge-
brauch, wenn sie in der Schulschrift gedruckt
sind. Hat der Schüler in der Primärschule
nur Antiqua kennen gelernt, so hat der
Katechet das nicht angenehme Vergnügen,
das Kind zuerst lesen zu lernen in jener
Schrift, in welcher die Bücher des Religi-

Krankenkasse
des kath. Lehrervereins der Schweiz.

<Bund«samtlich anerkannt!.

Auszug au» der Iahresrechnung.
Die Einnahmen erzeigen Fr. 12 035.05;

hierin sind enthalten! Monatsbeiträge Fr. 6255.65
(letztes Jahr Fr. 5520.40); Bundesbeiträge (Rest

pro 1920, Vorschuß pro 1921 w) Fr. 1200.30;
Zinse Fr. 877. Ausgaben: Fr. 11'981.60.
Davon Krankengelder: Fr. 42K8 (letztes Jahr
Fr. 8360); Stillgelder Fr. 180; Kapitalanlagen
Fr. 7067. Saldo Fr. 53.45. — Vermögens-
Vermehrung Fr. 346675 (letztes Jahr Fr.
647.95). Meines Vermögen Jr. 2V'7S5.40.

Schulnachrichten.
Schtvhz. Sektion Einsiedeln-Höf». Die ver-

ehrten Mitglieder der Sektion werden hiemit einge-
laden, an der Mittwoch den 22. Febr. 1922
in Einsiedeln im Hotel .Schiff' nachmittags
1 V- Uhr stattfindenden ordentlichen Winterver-
sammlung zur Behandlung der nachstehend verzeich-
neten Geschäfte teilzunehmen:

1. Protokoll der Sektionsversammlung vom 30.
Nov. 1921. 2. Kassarechnung 1921. 3. Festsetzung
des Jahresbeitrages 1922. 4. Jahresbericht des

Präsidenten. 5. Bericht der Kommission sitr das

onslehrers gedruckt sind, oder er müßte dann
dem Grundsatze huldigen, nur mündlich
sämtlichen Unterricht in biblischer Geschichte
und Katechismus dem Kinde beibringen
zu wollen. Bei genügender Unterrichtszeit
wird der Katechet auch mit dieser Methode
sein Ziel erreichen. Diese viele Unterrichts-
zeit fehlte aber den Katecheten nach dem
Unterrichtsplane des Kantons Solothurn,
weshalb alle Katecheten sehr befriediget
waren, als die Kinder wieder die gotische
Schrift als erste Schulschrift kennen lernten
und üben mußten. Zudem dürfen wir nie
vergessen, daß der Charakter der Schrift und
des Druckes zum innern Volkswesen gehört
und dieser unzerstörbare Hang zum deut-
scheu Volkswesen wird die Antiqua nie als
Volksschrift heimisch werden lassen.

Wir möchten darum die Freunde der
Antiqua als erste Schulschrift bitten, die
Erfahrungen in anderen Volksschulen nicht
mißachten zu wollen. Sollte auch im Kan-
ton St. Gallen einmal die Antiqua als erste
Schulschrift eingeführt werden, so wird diese

Schrift auch nur eine Periode im Schul-
wesen des Kantons St. Gallen bedeuten,
eine Periode, in welcher man gelernt haben
wird, die Zähigkeit unseres Volkes im Fest-
halten des alten deutschen VolkStumS zu
bewundern.

kantonale Turnprogramm. Referent: Herr Lehrer
Meinrad Bisig. Einfiedà 6. Statutenrevision.
7. Wahl des Vorstandes, der Geschäüsprüfer, der
kant. Delegierten und der fchweiz. Delegierten. 8.
Allfällig weitere inzwischen einlaufende Traktanden.

Bemerkung. Die Mitglieder werden ersucht,
die Sektionsstatuten, die Kantonal- und Zentral-
statutcn mitzunehmen.

Für den Sektionsvorstand,
Der Präsident: Al. Kälin, Sek.-Lehrer.

Zug. Behörden und Lehrerschaft waren schon

längst einig in der Ansicht, daß die Statuten un-
serer Pensions- und Krankenkasse revisi-
onsbediirftig seien. Am 29. Januar letzthin be-
kam die außerordentlich einberufene Lehrerkonferenz
Gelegenheit, den vorgelegten Entwurf zu prüfen und
allfällige Wünsche anzubringen.

Im allgemeinen war man mit den neuen Sta-
tuten einverstanden. Sie sehen vor, daß sowohl
die Prämien, als auch die Pensionen von der Höhe
der Besoldung abhängen. Während jedoch der Ent-
wurf eine Prämie von 2°/» der gesetzlipen Besol-
dung vorsah, erhöhte die Konferenz diesen Ansatz
auf 3°/o. Diese freiwillige Mehrbelastung nahmen
wir auf uns, weil wir auch die angesetzien Pensi-
onen zu niedrig fanden. Ter Entwurf bestimmte
die Höhe wie folgt: für die Lehrer — Anzahl der
Dienstjahre mal 1^/-, für die Witwe 50°/» der
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